
3. Die Regenmenge, i11 Heziehu11g zu1· vertikalen Hohe, 
zeigt zwei Gmppen. In der ersten bis zu 5000 Fuss (Wald­
gre11ze) bleibt sich dieselbe gleich; i11 der zweiteJJ, von 5000 
Fuss aufwärts, tritt eine entschiedene Yermimlerung ein. 

4. Die Häufigkeit der Schneefälle im Sommer nimmt mit 
rler Höhe sehr rasch zu, schliesst aber wässerige Niecle1·­
schläge selbst für die Hochregionen nicht au:-;. 

5. Schon zwischen 4-5000 Fuss und rnn da aufwärts, 
zeigt der jähl'liche Niederschlag ein Frühlings - Maximum (für 
Schnee) und ein zweites im Sommer (für Gewitterregen). 

3. Versammlung am 18. Jänner. 

Herr Bergrath Franz von Hauer machte folgende llit­
theilung. 

Im chitten Hefte der Zeitschdft der deutschen geologi­
schen Gesellschaft (p. 26il) ist ein Aufsatz von E mm r ich 
erschienen, der sehr interessante Beobachtungen über die 
bayerischen Alpen im Ammergau und Loisachgebiet enthält, 
an welche der Verfasser dann allgemeine Schlüsse über die 
Gliederung des bayerischen Alpenkalkes knüpft, 1lie theil­
weise auch auf die weiter nach Osten anschliessenden öster­
reichischen Alpen ausgedehnt werden. Bei der allgemeinen 
Beachtung, welche <liesei· Anfäatz unzweifelhaft finden wird, 
scheint nöthig, alsogleich auf einige Puncte aufmerksam zu 
machen, die nicht ganz richtig aufgefasst zu seyn schei­
nen. Dieselben hetreffen nicht sowohl die Originalbeobachtun­
gen des Hrn. Dr. E mm r i c h, dessen Genauigkeit sich 
schon bei so vielen Gelegenheiten erprobt hat, sondern viel­
mehr die Schlussfolgerungen, bei welchen er theilweise das 
sichere Feld der eigenen Erfahrungen verlassen und sich auf 
unbeg1·ündete fremde Angaben gestützt hat. 

Die Formationsreihe für (leu Alpenkalk, wie sie E mm-
1· ich annimmt, besteht von oben nach unten aus folgenden 
Gliedern: 

J. Aptichus-, oder \V ctzschiefer, als parallel dem litho­
graphischem Schiefe1· von Sohlenhofen . 
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2. lichter oberer Alpenkalk parallel dem Korallenkalk, 
3. oberer Ammonitenmarmor, 
4. Gervillia - Schichten und 5. Amaltheen- Mergel, welche 

den braunen Jura vorstellen, 
6. dunkelgrauer Kalkstein und bituminöse Schiefer des 

Eckenberges , der als Lias, 
7. untere1· Alpenkalk, de1· als Muschelkalk betrachtet wird. 
Geht man diese Abtheilungen der Reihe nach durch, so 

ergibt sich ungefähr Folgendes. 
1. Der Aptychus- oder Wetzschiefer liegt im Ammergau 

auf dem oberen weissen Alpenkalk und enthält neben dem 
Aptychus lamelloaus noch Belernniles semisulcalus. Diess Ge­
bilde wird mit den Schiefern des Rossfeldes bei Hallein, dann 
mit den hornsteinführenden Kalksteinen zu St. Veit bei Wien, 
endlich im Westen mit dem sechsten Gliede der Stockhorn­
kette nach S tu der, welches vom Portland der Pfadfluh 
überdeckt wird, parallelisirt. Aus den Belemniten, den 
Aptychen, und insbesondere aus den Lagerungsl'erhältnissen 
in der Stockhornkette wird der Schluss gezogen, dass diess 
Gebilde jurassisch und zwar ein Aequivalent der Sohlenhofer 
Schiefer sey. 

Aber es sind hier Gesteine, die zwei ganz verschiedenen 
Formationen angehören, zusammengefasst, <lie Schiefer des 
Rossfeldes und von Abtswald, siml wie ihre zahheichen Ver­
steinerungen beweisen , echter Neocomien, sie enthalten 
zwar auch Aptychen mit Falten wie der Apl. lamellosus, 
allein erstens ist die Identität dieser mit der genannten Spe­
cies noch nicht sicher nachgewiesen, und wäre es auch wirk­
lich unmöglich, sie davon zu unterscheiden, so würden sie 
doch gewiss bei der Formationsbestimmung weniger den Aus­
schlag geben dürfen, als die zahlreichen und gut bestimm­
baren Ammoniten, Cl'ioceras u. s. w. die am Rossfeld vor­
kommen. 

Die Kalksteine von St. Veit dagegen, die neben dem 
Apt. lamellosus und Apl. latus auch noch Belernnites clavatus 
oder hastalus, und Ammoniten . aus der Familie der Planulaten 
uml Coronarier enthalten , sind sither jurassisch und elrnn so 
die erwähnten Gesteine <ler Stockhornkette. Olme auf eine 
weitere PnraHelisirung mit einem einzelnen Glie<le 1'1er Jnrafo1·-
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mation gl'osses Gewicht legen z11 wollen, dürfte es doch am. 
zulässigsten seyn, dieselben mit den als Oxford bekannten 
Gesteinen del' Sfülal11en und Karpathe11, mit dem Diphyakalk 
und Klippenkalk, die ebenfalls den Apfychus lamellosu.'l 
häufig genug enthnlten, zu nreinigen, wogegen auch ihre 
Lage unter dem Pol'tlnnd nicht streitet. 

Ob nun die Wetzschiefer des Ammel'gaues der ersten 
oder der zweiten der genannten Bildungen entsprechen, muss 
wohl erst dul'ch eine gl'össerc Zahl YOn :Fossilien ausge­
macht werden. Die von E mm r ich aufgefundenen Belem­
niten ~pl'echen aber jedenfalls fö1· ihre Zuweisung zur Zweiten. 

2. Lichter oberel' Alpenkalk und Dolomit. 
Wohl unzweifelhaft ist diess Gebilde, a]s obel'er Jul'a­

kalk überhaupt, zu betrachten; ob nicht noch eine Sonde­
rung desselben in einzelne Glieder möglich ist, muss die 
Folge lehren. 

3. Oherer Ammoniten- Marmo1". 
Die Unterscheidung der n•rschiedenen Cephalopoden 

führenden Kalksteine der Alpen fordert genaue paläontolo­
gische Untersuchungen, nicht zu wundern ist, wenn beiläu­
fige Bestimmungen hier nicht zum Ziele fiihren. Nachdem 
die schönen Untersuchungen von Q u e 11 s t e d t. veröffentlicht 
waren, nachdem ich mich selbst bemüht hatte, auf den 
g1·ossen Unterschied aufmerksam zu machen, cler bei etwas 
sorgfältigem Stuclium der Spccies zwischen den l\Iarmoren von 
Hallstatt und Aus~ee einerseits, und jenen YOU Adneth ande­
rerseits nicht übersehen werden kann, hatte ich es für unnö­
thig gehalten, den Angaben ausdrücklich entg·egen zu treten, 
die Schaf h ä u t l in seinem Aufsatze „über die rothen Mar­
more von Oberalm und Adneth in Hinsicht auf die rothen Mar­
more der baierischen Voralpen" '') vorbringt, und die, wären 
sie richtig , uns gerade wieder in jene Verwirrung zurück­
führen würden, aus der die ueuen geologischen Untersuchun­
gen mit Hülfe der Paläontologie uns eben erst mühsam her­
auszuhelfen begonnen haben. Ohschon B mm r ich den Un­
terschied der Adnether Ammoniten von jenen, die in der Nähe 

*) Von L eo n II" 1· <1 und ll r o n rL J.1l1rh11ch Wr i'\linernlogie u. s. "" 

18-18 p, 13fL 
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der Salzstöcke der Alpen vorkommen, anerkennt, führt er doch 
an, dass Schaf h ä u t l die Identität der letzteren mit jenen 
die an den zahlreichen :Fundorten in den baierischen Vor­
alpen vorkommen, nachgewiesen habe. Er Yersetzt sie, ge­
stützt; auf die Beobachtung·en im Ammergau, in die Jurafor­
mation, und zwar ungefähr in die mittleren Abtheilungen 
desselben, und kommt dann folgerichtig zum Schluss, dass 
die Salz - und Gypsstöcke der Alpen wahrscheinlich in der 
Liasformation liegen. 

Nach den bisherigen Erfahrungen vertheilen sich aber 
die rothen Ammonitenkalksteine der Alpen in drei verschie­
dene Formationen, oder doch :Formati':msglieder und diese 
sind: 

1. Der obere Muschelkalk. Er ist in den nördlichen Alpen 
am besten bezeichnet durch das Auftreten der zahlreichen 
Ammoniten aus der .Familie der Globosen, durch wenig in­
volute mehrblätterige Heterophyllen, und llurch einblättel'ige 
Heterophyllen, durch den Arnmouiles Aon, viele Orthoceren, 
die Monolis salinaria, u. s. w., encllkh durch denEncrinites 
gn1cilis. Es fehlen ibm die Arieten und Falciferen beinahe 
gänzlich, es fehlen ihm ferner die Fimbriaten, die stark in­
voluten mehrblätterigen lleterophyllen, die Planulaten, die 
Tereb1·atula diphya u. s. w. In den Südalpen ist er durch 
die Wenger - und Cassianer Schichten, llurch den Bleiberger 
Muschelmarmor, durch den cloleritischen Sandstein und den 
Krinoidenkalk aus der Gegend von Agordo u. s. w. ''ertreten. 
In den Westalpen ist er über Tirol hinaus nicht sicher beob­
achtet, und eben so hat man ihn in tleu Karpathen uoch nicht 
aufgefumlen. Hauptsächlich die Beobachtungen in den Süd­
alpen beweisen die Richtigkeit . der .Einreihung dieser Ge­
bilde in die Triasformation. Wenn E mm r ich, dessen 
Uebersicht der geologischen Verhältnisse von Südtirol so 
Vieles zu einem richtigen ·Verständniss des Baues der Siid­
alpen beitrug, ihnen auch dort ihre ricMige Stellung nicht 
anwies; so ist es hauptsächlich dem Umstande zuzuschreiben, 
dass ei· dort auf die freilich noch nicht aufgeklärten Angaben 
von Fuchs, der die d oleritischen Sandsteine unll Cassianer­
schichten über die Diphyakalke versetzt, ein zu grosses Ge­
wicht legte. In den Siid- wie in den Nordalpen folgen die frag 
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liehen Gesteine unmittelbar auf die Glieder der Trias und bil­
den mit ihnen eine zusammengehörige Formation. Uehrigens 
gestehe ich offen , dass mir noch an keinem Puncte der Alpen 
eine directe Ueherlagenmg der in Rede stehenden Schichten 
durch die echten Liasgesteine oder durch den Keuper der 
Alpen bek~nnt geworden ist, und dass erst eine solche eine 
ganz sichere endgültige Entscheidung der Frage herbeifiih­
ren kann. 

Es darf hier nicht übergangen werden, dass E mm r i c h 
seine A usfliige in das Ammergau und Loisachgehiet in Ge­
sellschaft des Hrn. v. Buch unternnhm und dass die so ge­
wichtige Autorität l!es Letzteren mit in die Wagscbale zu 
Gunsten der Ansichten des Hrn. Dr. Emmrich zu fallen 
scheint. Allein erst nach Vollendung dieser Ausflüge und also 
schon bekannt mit den That.sachen , 11ie Hr. Dr. E mm ri eh 
aufführt, kam L. "·Buch zum Gelehrtenkongress nach Vene­
dig und von da nach Wien. Da erst lernte er die reichen 
Sammlungen von Fossilien aus Hallstatt und Aussee in dem 
k. k. montanistischen Museum in Wien, von denen viele iden­
tisch sind mit solchen \'Oll St. Cassian kennen, erkannte unter 
denselben die Stielglieder von Encrinites gracilis und drückte 
seine Ansichten in einem an Prof. Bronn gerichteten Schrei­
ben·*) aus, die sich wohl bald einer noch allgemeineren Gel­
tung als bisher zu erfreuen haben werden. 

Oh man das Gebihle, das uns hier beschäftigt, oberen 
Muschelkalk, oder wie Ca tu l l o und einige französische Geo­
logen, Keuper nennt, ist ziemlich gleichg·ültig. Es kann in 
ller That recht wohl eine abweichende Facies des letzteren 
darstellen, wofür insbesomlere das Vorkommen von dem Stän~el 
eines Equiseltun columna1·e, den ich in diesem Sommer zu­
sammen wit A. A o n aus dem doleritischen Sandsteine des 
Cordevole - Thales erhielt , . spricht. Doch möchte es vorläufig 
zweckmässiger sein, den ersten Namen beizubehalten, um 
die Verschiedenheit zwischen diesen Schichten voller Meeres­
geschöpfe von den echten Keuperhildungen am Nordrand des 
Alpenkalkes, die nur Landpflanzen enthalten, auch durch den 
Namen festzuhalten. 

") Von L eo n h. 11 ß 1· o n n . .falirh. 18Hl, p. 511, 
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2. Lias k a l k. Sehr bezeichnend für dieses liebilrle siJl(t 
in den Alpen und Karpathen die Ammoniten aus der Familie 
cler Arieten als A. Bttcklandi, Conybeari, rttrecosfaltt.~ u. a. 
Mit ihnen zugleir.h kommen Capricornier, Falciferen , (A. 
Mm·chi.~oni) Fimbriaten, ganz involute Heterophyllen u. s. w, 
vor. Orthoceren sind viel seltener als in der vorhergehenclen 
Ahtheilung, doch fehlen sie nicht; die Arten bedürfen nor.h 
einer gcnnueren Untersuchung. Die Globosen, der A. Aou, 
dann die 1'er. diphya fehlen dieser Formation. Am besten 
bekannt von den bisher gehörigen Localitäten ist Adneth 
bei Hallein und manche Fundorte in den Kaq1athen als die 
Tureczka bei Neusohl u. s. w. Ferner glaube ich, wenn gleich 
mit weniger Bestimmtheit hieher zählen zu dürfen Waidring 
bei Kössen , St. Veit bei Leobersdorf unweit Wien; endlich 
gehören hieher die Liasgesteine mit Arnmonite., Bucklandi 
in der Schweiz. 

3. 0 x f o r d forma t i o n. Nur bei sorgfältiger Untersuchung 
wird es mö,!!;'lich seyn, in jedem einzelnen Falle durch die Cepha­
lopoden allein diese Bildung von der nächst vorhergehenden zn 
unterscheiden. Es kommen darin grösstentheils dieselben Fa­
milien jedoch in anderen Arten vor. Als bezeichnend kann 
man hervorheben den l\langel an Arieten, das Vorherrschen 
von Planulaten und Coronariern, von Heterophyllen mit Ycrticf­
ten Querbändern auf der Schale, A. fttldcus, Calyptw, tor­
tisulca.fus u. a. Die Fimhriaten sind häufig , Armaten u. a. 
fehlen nicht. Orthoceren wurden in den hiehergehörigen ßil" 
dungen noch Bicht entdeckt, dafür gehöt·t ihnen die Te1·eb1·a­
·tulu diphytt, die 1'. Bouei , der Aplycltu.~ laniellosu.~ und 
Apt. laftt., an. Die bekanntesten Fumlstellen dieser :Formation 
befinden sich in den Südalpen und den Karpathen, so gehö­
ren die rothen Cephalopodenkalkc rnn Fuchs, die sich am 
Ca1111Jo 1·otoudo vorfiuclen, der Ca.lcare anmwnillco rosso 
cler italienischen, der Diphyakalk der Tyi·oler Geologen, hie~ 
her. In den Karpathen tritt der Oxfo1·d bei Kurowitz und 
Cettechowitz in einzelnen Parthien, dann als Klippenkalk in 
zusammenhängenden l\fassen auf. Doch ist unter der letzteren 
Benennung auch noch der Neocomicn mitbegritfen, den erst 
De Z ig n o's Arbeiten im Venetianischen unterscheiden lehr" 
ten und dessen Trennung; rn111 Oxford auch in anderen Gegen" 

l•'r~11111lt~ 11i~r l\'a1111·" i~.~Pn~··flartP.n in \Vien. VII. Nr, 1. ~ 



den, bei Trieut u. s. w. 11uch manchen Schwierigkeite11 un­
terliegen wird. 

In den Nordalpen glaube ich, wie schon oben erwähnt, 
den Kalkstein rnn St. Yeit bei Hietzing· umrnit Wien , fcrne1· 
den Kalkstein Yoll Crinoidenstielen auf der Diil'rn- und Klaus­
alpe bei Hallstatt, der .Am. lorti.rnlcat11s, A. Athleta, dann 
7'erebr. Jlouei enthält, hierher zählen zu dürfen. 

W elchn clieser drei Formationen nun jede clcr zahl­
reichen l'OII S c h a fh ü 11 t l und E mm r i c il au fgefö hrten 
Ammoniten-tocalitäten :rng;chöreu, kann nur durch eine sorg­
fältige Bestimmung der c•inzelnen Species ausgemittelt wer­
den. E 111 m r ich zählt keine Species auf, uucl die Schaf­
h ä u t l'scben ße!'!tinuuuugC'n sind hiezu zu wenig v-erJä..:;sJich. 
Doch geht ans <lenselhr-n :-.:cbon hetTor, dass mit Ausnahme 
der Pundstellen in der .i\iihe der Salzstöcke, die meisten 
seiner Localitütell, dem Lias und Oxford nngehiiren. 

4. G c n i 11 i a s c 11 ich t e n und 5. Am alt h e e n-l\I er g e 1. 
Offenbar sincl diess die~dben Bildungen, welche in clen östli­
cheren Thcilen der Alpen iiher der Kcuperformation auftreten 
un<l nach clen lcitentlcn Versteinerungen übereinstimmend mit 
Dr. E mm r i c h's Bestimm1111g ti::m mittleren Jura und zwar 
<1er unteren AlJtheilung desselben zugezühh wurden. Die !lest 
gekannten Puncte föl'es Yorlrnmmcm; sifül tlcr Pechgraben 
uwl G:::.ming '1'). Sie fü:den sich abvr auch noch weiter öst­
lich im Helcnenthal bei Raden und zn Gumpoldskirchen bei 
Wien, daun in den Siit1alpcn am Rauchkofel bei Lienz, wo 
tlic f.'ervillia loduosa ~ ~s11irif'e1· Walcotli und andere For­
men in gror.;~et :Meuge auzntreffen sincl: endlich zu Reschitza 
im Banat. 

:Mit ;-ollem Hechte heht also Herr Dr. E mm r ich die 
Wichiigkcit der Gerrilliascl1khtcH nls eines fest mHl sicher 
bestimmtca Horizontes, der nuu schon in so \Veit rnn 
e:nandcr c11tlC'gencn Gegenden beobachtet wurde, hcnur. 
Jene rothe11 Ammonitenkalksteine, welche a1tf den GerYillia­
schiclttcn li('g;en, wel'llcn sich meiner festen lJeberzengnng-

.,.,.) Hai d i u g er s ircolog·ische ncohachlnr:gen iu den östenei1'11 isd1cn 

Alp1•n. (BPrichte iiher die Mittheil11ngc11 ~·on Fre11ndr11 dc1· N~tnr· 
wissrusrlrnften zn \ViPn III. p. :15J 11. 361. 
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nach alle als echt jnrnssi~ch erweisen. Die Cassianerschichte1\ 
dagegen und ihre Aequivalente wil'd man unter ihnen aufzu­
suchen haben. 

6. Der c1 1111kc1 graue Kalkst e j n n n d die b i i um i­
n ö s e n Schiefer des Eckerberges. Diese betrachtet 
Dr .. E mm r ich ihrer Aehnlichkcit mit den Seefclde1·-Schiefern 
wegen, ah Lias. Ich hin 11icht in der Lage, weder znr Bekräf­
tig·ung· norh zur Bekämpfung dieser Ansicht etwas anzuführen. 

7. Unterer A l p e n k a lk. Vollkommen übereinstim­
mend mit den Ansichten der Wiener Geologen betrachtet 
Dr. E mm r ich denselben al~ Muschelkalk. 

Noch legte Hr. ''- Hauer eine Reihe rou Fossilien zur 
Ansicht ror, 'velche Ur. Prof. Johann v. P et t k o zur ßestim­
muug eingesendrt hatte. Dieselben stammen aus dem soge­
nannteu Thouschiefer des Sznllnsberges uml des :Eii;;cnbach­
thnles bei Schemnitz. Obwohl die meisten Stücke eine ge­
naue Bestimmung nicht zulassen, so wurden doch mit Si­
cherkeit erkannt: 

Natfoella cosfata Miinst. und 
Myaciles Fa.1saensis Wissm. 

also zwei Arten, welche den bunten Sandstein und unteren 
Muschelkalk in den Norcl- und Südalpen charakterisiren. Aurh 
das Gestein stin1mt mit gewissen schiefrigen Varietäten 
des ßuntsan<1steines vollkommen iilH:'rein. l\Ian wird dem­
nach keinen Anstand nehmen können, clas erwähnte Gebilde 
mit dem untersten Gliede der Triasformation zn Yerbinclen. 
·Hrn. v. P et t k o's Entdeckung erscheint um so interessanter 
wenu man uedeukt, dass in clem Gebiete der Karpathcn 
die in den Alpen so mächtig; entwiekelte Triasformation bi• -
her überhaupt noch nicht nachgewiesen worden war. Nlll· 
von Kralowa im Giimiirer Comitat hatte das k. k. montanisti­
sche Mnseum durch Hrn. ßerg;rath Fuchs vor einigen Jah­
ren ein Exemplar einer }\'aficella co:~fata erhalten. Damals 
schien es nicht g-erathrn, auf diesen vereinzelten Fund wei­
tere Schlüsse zu bauen. Gegenwärtig aber, im Zusamnwn­
hange mit den Entcleckung·en in der Gegend von Schemn itz 
rechtfertigt er wohl die En'7artung, dass es gelingen winl, 

2 *' 


